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Leere Beete

Die im April ausgesäten Früh-
karotten (Nantaise usw.) sind
jetzt erntereif geworden. Insofern sie
auf Handbreite erdünnert worden
sind, sind sie nun quantitativ und
qualitativ vollwertig; Exemplare von
300 g Gewicht sind dann keine Sei-
tenheit.

Auch Salat- und Lattich-
bee te sind jetzt abgeerntet. Und
bald wird das auch mit den Erbsen
der Fall sein.

Die Nachfrucht

Neue Beete

direkt in die Karotten einge-
pflanzte Kohlarten).
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Sie muss sich lückenlos an die
Vorfrucht anschliessen (wörtlich zu
verstehen). Dabei wird das leere Beet
nicht umgegraben, sondern nur mit
dem Kräuel durchlockert; so
wird die Bodengare neu belebt.

Besser aber ist es, wenn wir die
Nachfrucht in die Vorfrucht hinein-
legen; so gewinnen wir für dieselbe
vorteilhaft Zeit.

Die Nachfrucht muss der Vor-
frucht im richtigen Frucht-
Wechsel folgen, d. h. auf Salat
und Lattich als Starkzehrer kommen
Wurzelgemüse (Mässigzehrer) oder
Hülsenfrüchte (Schwachzehrer oder
Stickstoffmehrer) und umgekehrt.
So werden die durch die Düngung in
den Boden gelegten Nährstoffe rest-
los ausgenutzt; auch die Erkran-
kungsmöglichkeit der Gemüse wird
herabgemindert.

Kombinationen:
Vorfrucht: — Frühkarotten.
Nachfrucht: • Chinesischer

Kohl.
Q — .Knollenfenchel, Salat, Endivien.

Selbstverständlich sind noch andere
Kombinationen möglich.

3. In das Erbsen beet:

1. In das S a 1 a tb e et: Karotten
Nantaise (5 Reihen), Herbstrüben (3
Reihen), Winterzwiebeln (6 Reihen
od, Randsaat), Winterrettich (Rand-
saat); Sorten : Schwarzer Pariser,
violette Gournay.

2. In das Karotten beet:
Einheitliche Bepflanzung auf
das abgeerntete Beet: Chinesi-
scher Kohl (4 Reiben), Knollenfen-
chel (4 Reihen), Salat, Lattich, En-
divien (5 Reihen). Frühkohlar-
ten: Blumenkohl (3/40), Bergkabis
(3/40), Paradislerköhli (3/40), Früh-
rübkohl (4/30). Winterfreiland-
kohlarten: Rosenkohl (2/50),
Federkohl (3/50), Marseilleanerkohl
(3/40).
Kombinationen, wobei in der

mittleren Reihe immer die .grössere
Gemüseart stehen muss.

Einpflanzungen in das Ka-
rottenbeet:

a) Nachfrucht in die Erbsen einge-
pflanzt :

Vorfrucht: X Erbsen.
Nachfrucht: • Winterfreiland-

kohlarten; sie werden in der er-
sten Julihälfte in die Erbsen sin-
gepflanzt; sobald die Hülsen ab-
geerntet sind, wird das Erbsge-
stäude dem Boden eben abge-
schnitten, damit die Düngkraft
der Stickstoffbakterienreichen
Wurzeln für die Nachfrucht er-
halten bleibt. O Direkt in die
Erbsenwurzeln eingepflanzter Sa-
lat.

b) Nach dem Wegräumen des Erbs-
gestäudes:

• Nachfrucht, O — Salat; dieser
wird im August geerntet sein, so
dass dann die Nachfrucht nach-
her das ganze Beet zur Verfü-
gung hat.

4. Auch in das Zwiebel beet
können jetzt schon alle die obgenann-
ten Gemüsearten einheitlich oder in
Kombinationen eingesät oder einge-
pflanzt werden.

Uebersicht der Julisaaten und
-Pflanzungen:

a) M i 11 e J u 1 i b i s z u m 20. J u 1 i:
Chinesischer Kohl und Knollen-
fenchel; aber ja nicht früher.

b) Erste Hälfte Jiuli bis 20.
Juli: Alle andern obgenann ten
Gemüsearten.

— Vorpflanzung: Frühka-
rotten.

In die 4 Zwischenräume können
nun schon anfangs Juli die obgenann-
ten Blattgemüse eingesät oder die
Kohlarten eingepflanzt werden. (X

Blumen
Letzter Termin zur Aussaat von

Stiefmütterchen, Vergissmeinnicht,
Goldlack und Gartenbürstli.

Verblühtes immer wieder ab-
schneiden.

G. Roth.

Soll man

dem

Schulkind
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Taschengeld geben?

Wenn wir den heutigen sorglosen Umgang mit Geld
in allen Altersstufen und in allen Kreisen beobachten,
muss man befürworten, dass den Kindern so früh
als möglich der Sinn für den richtigen Wert des Geldes
aufgeht. Sie sollen nicht sorg- und planlos in den Tag
hineinleben, in der Gewissheit, dass die Eltern die er-
forderlichen Geldmittel zur Verfügung stellen, ja, dass
diese eine beinahe unerschöpfliche Geldquelle sind, vor
der man betteln oder pressen kann, damit sie fliesst.
Kinder sollen so früh wie möglich einsehen lernen,
dass es für jeden Menschen 'bestimmte Grenzen elnzu-
halten gibt, die nicht überschritten werden dürfen, einer-
seits, um sich vor Not zu schützen, andererseits, um
im Leben gewisse Reserven anlegen zu können, die
sie vor Schicksalsschlägen, Krankheit und Not sichern
oder ihnen einen ruhigen Lebensabend sichern, wenn
sie nicht mehr arbeitsfähig sind. Das Kind muss lernen,
sich manchen Genuss und manche Wohltat zu versa-
gen, auch wenn es zusieht, wie andere dessen teilhaft

Karotten (Rübli) verbesserte Nantaise

werden. Es muss auch einsehen, dass sich manche
kleine Freude erreichen lässt, wenn man im Durch-
schnitt ein sparsames Leben führt. Dem Kinde muss
klar sein, dass jeder gesparte Rappen zu schon vorhan-
denen kleinen Ersparnissen gelegt, für die Zukunft
manche Möglichkeiten erschliesst, die sonst rächt ver-
wirklicht werden können. «Wenn du dir das und jenes
selbst zusammensparst», sagt die kiuge Mutter, «darfst
du dirs kaufen.» «Wenn diu dein wollenes Westli selber
strickst, ersparst du den Stricklohn, .und darfst dafür
von der schönen reinen Wolle nehmen, .und zudem
kaufe ich dir ein Paar warme Finken dazu», sagt sie
vielleicht ein andermal, um den Sparsinn des Kindes
zu wecken. Rösi wünscht sich schon längst ein Velo,
sie ist in der .Sekundärschule und der Weg ist weit.
„Schau, dass du dir nach Schulschluss durch Boten-
gänge oder Arbeitsaushilfe etwas ersparen kannst und
in ein paar Monaten hast du das Geld 'beisammen. Der
Ruedi hat's mit Kegelstellen und Kofferntragen to
«Berner Hof» verdiAt, und der Hans ist ein feiner
Bastler, der auf t%te*s Hobelbank allerlei Reparaturen
in seiner Freizeit macht.» So gibt es unzählige Wege,
durch die das Kind mit Geld und Geldwert in Bezle-

hung kommt, durch welche es sieht, wieviel es braucht,
bis das Geld durch Arbeit verdient ist. Dadurch kommt
das Kind, ohne Zutun der Eltern, nach und nach zu
einem selbstverdienten Taschengeld, über das es, am
besten nacb Beratung mit den Eltern verfügen kann,
falls es nicht vorzieht, es zu sparen bis es grösser ist.
Freilich werden viele Eltern dagegen sein, dass Kinder
auf ihre Weise Geld zu verdienen suchen. .Sie können
ihnen ja alles bieten, was sie brauchen. Diesen Kindern
werden sie aber wohlweislich, und um sie nicht 'zu ver-
wöhnen, keineswegs jeden Wunsch erfüllen. Sie wer-
den den Kindern ein kleines Taschengeld zugestehen,

aus dem sie sich 'bestimmte Kleinigkeiten kaufen sod-

len. Den Rest können sie dann 'beliebig verwenden.
So werden sie lernen, mit Geld umzugehen, sie werden
den Wert der Dinge langsam schätzen lernen. Dann ist
Taschengeld kein Luxus, sondern ein Erziehungsmittel,
freilich nur dann, wenn die Erzieher die Alusgaben, auch

wenn sie dem Kind freie Hand lassen, überwachen, mit
ihm überlegen, .planen, ihm helfen, den kleinen Besitz

zu verwalten. I.

Haus- und Feldgarten
Veerv Beete

VW à ^.prll ausgesäten Lrüd-
Karotten (Kantalse usw.) sind
jetst erntereik geworden. Insoksrn sie
auk Handbreite erdünnert worden
sind, swd sie nun quantitativ und
qualitativ vollwertig; Lxemplare von
300 g Vswiobt sind dann keine Sei-
tenbslt.

àob Kalat- und vattieb-
beste sinâ jetst abgeerntet. lind
bald wird aas auob mit <!sn Lr b s sn
der Lall sein.

vis Kaâruvbt

X«ue Beete

— direkt in die Karotten singe-
pkiansts Koblarten).
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Sie inuss siob iüoksnios an à
Vorkruebt ansobiiesssn (wörtiiob su
versteksn), Dabei wird das leere Lest
niobt umgegraben, sondern nur unit
dem Kräuei duroblookert; so
wird à Lodsngare neu belebt.

Besser aber ist es. wenn wir <Zäe

Kaobkruebt in die Vorkruobt binew-
legen! so gewinnen wir kür àsslbs
vorteilbakt 2eit.

Vie Kaobkruebt muss der Vor-
kruobt im riebtigen L r u o bt -
wsvksel kolgsn, <Z. à auk Laiat
und vattiob als Starkssbrsr kommen
Wurseigemüss (Mässigssbrsr) oder
KMssnkrüobte (Lobwaobssbrsr oder
Stiâsìokkmebrer) und umgsksbrt.
So wsrcisn à durob die viingung in
<Zsn Roden gelegten Käkrstokke rest-
los ausgenutzt; aueb «Zis Lrkran-
kungsmöglivbkeit «Zer Vsmiise wircl
berabgemwdert.

Kombinationen:
Vorkruobt: — — Lrübkarotten.
Kaobkruebt: ^ — vbinssisober

Kolli.
H — KnoUenkenobei, Salat. Lndivlsn.

Selbstverstàndllob sind noob anders
Kombinationen möglieb.

3. In das Lrbssnbest:

1. In das S a I atbeet: Karotten
Nantaise (6 Reiben), Kerkstrüdsn (3
Reiben), Winterswisbeln (0 Reiben
od. Randsaat), Wwterrvttiob (Rand-
ssàt); Sorten: Sokwarssr Rariser,
violette Qournazr.

2. In das Karotten b set:
Linbsitiiobe Vepklansung auk
<ias abgeerntete Best: Okinssi-
sober Koàl (4 Reiben), Knollsnken-
ebel (4 Reiben Salat, Vattiob, Ln-
divisn (S Râen). LrUbkoblar-
ten: Riumsnkokl (3/40), Rsrgkabis
(3/40), Rsradislsrköbli (3/40), Drtib-
riìbkobl (4/30). Winterkreiland-
koblarten: Rossnkobl (2/S0),
Lsdsrkoki (3/S0), MarseUIssnerkobi
(3/40).
Kombinationen, wobei in der

mittleren Reibe immer <iie grössere
Vsmtiseart sieben muss.

Linpkiansungsn in <Zas Ka-
rottenbset:

s) Kaobkruebt in die Lrbssn singe-
pkianst:

Vorkruobt: X— Lrbssn.
K aebk ruobt: à — Wwtsrkrsiland-

koblarten; sie werden in der er-
stsn dulibäikts In à Lrbssn sin-
gspkianst; sobald die Külssn ab-
gesrntst sind, wird das Lrbsgs-
stäude dem Roden eben abge-
sobnitten, damit die viwgkrakt
der stiokstokkbakterisnreiobsn
Wurzeln kür die Kaobkruebt er-
balten bleibt. — Direkt in die
Lrbsenwursein singspkianstsr La-
lat.

b) Kaob dem Wegräumen des Lrbs-
gestände«:

à ^ Kaobkruebt, O — Salat; dieser
wird im August gserntet sein, so
dass dann à Kaobkruebt naob-
ber das g an a s Rest sur Vsrkü-
gung bat.

4. àob in das Zwiebel best
können )etst svkon alle die obgsnann-
ten Semiiseartsn sinbeitliob oder in
Kombinationen eingesät oder singe-
pkianst werden.

vebsrslobt der duUsaaten und
-pklansnngen:

a) M i t t « I u I i bis s u m 20. I ui i:
vbwesisober KobI und Knollen-
kenobel; aber )a niobt Iriibsr.

b) vrste Källte Iiuii bis 20.

lull: Hlle andern odgenannten
vemiissarten.

— Vorpklan2ung: Krtibka-
rotten.

In die 4 2-wisoàenràums können
nun sobon ankangs dull dis odgsnsnn-
ten Llattgsmiise singssät oder die
Koblarten eingepllanat werden. <X

Rlumen
I- et 2 ter Termin aur Aussaat von

StiekmMtsroben, Vergissmeinniobt,
Qoldlaok und Vartenbilrstli.

Vsrbliibtes immer wieder ad-
sobneiden.

<Z. Rotb.

8o» man

clem

LeliuIItinlj
â.

Is8oliengeI(I geben?

Wenn wir den keutigen sorglosen Umgang mit Seid
in allen ^.Itsrsstulen und in allen Kreisen dsobaobten,
muss man bskiirwortsil, dass den Kindern so Iriib
als mögliob der Sinn Mr den riebtigen Wert des <Zsides

aukgsbt. Sie sollen niobt sorg- und planlos In den lag
bineinieben, in der vewissbeit, dass die Llltsrn die er-
torderliobsn Geldmittel 2ur VerMgung stellen, )a, dass
diese «ine bsinabe unsrsoböptliobs iZeldquells sind, vor
der man betteln oder pressen kann, damit sie Messt.
Kinder sollen so Iriib wie mögliob sinssbsn lernen,
dass es Mr )edsn ànsobsn bestimmte <Zren2en eiN2u-
balten gibt, dis niobt iibersobrittsn werden diirken, einer-
ssits, um sieb vor Kot 2U sobiitssn, andererseits, um
im Veben gewisse Reserven anlegen 2U können, die
sie vor Sobioksalssobiägsn, Krankbsit und Kot stöbern
oder ibnsn einen rubigsn Vsbensabsnd siobern, wenn
sie niobt mebr arbsitskäkig sind, vas Kind muss lernen,
siob manoben Venus« und manobe Wobltat 2U versa-
gen, auob wenn es 2U«iebt, wie anders dessen teilbakt

gorotien (3Ubli) verbezzsrts ticinwiie

werden. L!s muss auob einssben, dass siob manobe
kleine Freuds erreioben lässt, wenn man im vurob-
sobnitt sin sparsames Vsbsn Mbrt. Osm Kinds muss
klar sew, dass )sder gesparte Rappen au sobon vorban-
denen klswsn vrsparnisssn gelegt, Mr die Tukunkt
manobe Atögliobkeiten ersoblissst, die sonst nîokt ver-
wirkiiobt werden können. «Wenn du dir das und jene«
selbst susammensparst», sagt à kluge Muttsr, «darkst
du dirs kauten.» «Wenn du dew wollenes Wsstli selber
strlokst, ersparst du den Striokiobn, und darkst daMr
von der sebönsn rewen Wolle nsbmsn, und 2udsm
kauke lob dir «in Raar warme Kwken daxu», sagt sie
visiieiobt ew andermal, um den Lparsinn des Kindes
2u wecken. Rösi wiwsobt siob sobon längst sin Velo,
sis ist w der Kvkundarsobulv und der Weg ist weit.
„Sobau, dass du dir naob Lobulsobiuss dureb Roten-

gângs oâer ^.rdeitsausbilks etwas ersparen kannst und
in ew paar Monaten bast du das (Zeid beisammen. Der
Ruedi bat's mit Ksasistslien und Kokksrntragsn im
«Lsrner Kok» verdiät, und der Kans ist ein kewer
Rastlsr, der »uD Vaters Kobslbank allerlei Reparaturen
w seiner Kràeit maobt.» So gibt es un2äblige Wegs,
durob die das Kind mit Void und Vsidwert w Sssis-

bung kommt, dureb welobs es siebt, wieviel es brauokt,
bis das Veld durob Arbeit verdient ist. vadureb kommt
das Kind, obne 2utun der Litern, naob und naob au

einem selbstverdienten lasobsngeid, ilbsr das es, am
besten naob Beratung mit den Litern vertilgen kann,
kails es niobt vorsiebt, es su sparen bis es grösser ist.
LrsIIiob werden viele Litern dagegen sein, dass Kinder
auk ibrs Weiss Seid su verdienen suoben. Sie können
ibnen )a alles bieten, was sie brauodsn. viessn Kindern
werden sie aber woblwelsiiob, und um sie niobt su ver-
wöbnen, keineswegs jeden Wunsob srkMlen. Sie wer-
den den Kindern ew kleines lasobengeld sugesteben,

aus dem sie siob bestimmte Kleinigkeiten kauksn sal-

len. vsn Rest können sie dann beliebig verwenden.
So werden sie lernen, mit Veld umsugsben, sie werden
den Wert der Dinge langsam sobätssn lernen. Dann ist
lasobengeid kein Vuxus, sondern «w Lrslebungsmittel,
kreiliob nur dann, wenn die Lrsieber die àsgaben, auob

wenn sie dem Kwd krsie Kand lassen, überwanden, mit
ikm überlegen, planen, ikm belksn, den klewen Resits

su verwalten. I.
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